
LANDESWETTBEWERB FÜR DEN 
WOHNUNGSBAU IN BAYERN 2019 
	 Im September 2019 lobte das Bay-
erische Staatsministerium für Wohnen, 
Bau und Verkehr den Landeswettbe-
werb für den Wohnungsbau in Bayern 
aus. Er würdigt fertiggestellte Woh-
nungsbauprojekte, die zu einem fest-
gelegten Thema besonders vorbild-
liche Lösungen umgesetzt haben, mit 
dem Bayerischen Wohnungsbaupreis. 
Der Wettbewerb zeigt damit zugleich 
eine Leistungs- und Qualitätsbilanz des 
aktuellen Wohnungsbaugeschehens 
in Bayern. 
	 Kooperationspartner des Wettbe-
werbs waren die Bayerische Architekten- 
kammer und der Verband bayerischer 
Wohnungsunternehmen e.V.

„LÜCKENFÜLLER – BESSER WOHNEN 
DURCH WACHSTUM NACH INNEN“
	 Der Fokus des Landeswettbewerbs 
2019 lag auf der Aktivierung von Rest-
flächen und Baumöglichkeiten inner-
halb der Ortsgefüge. 
	 Architektinnen und Architekten 
reichten mit ihren Bauherrinnen und 
Bauherren bis zum Einsendeschluss 
am 11. November 2019 insgesamt 56 
Arbeiten ein. Daraus vergab eine Jury 
7 gleichwertige Preise und 5 Anerken-
nungen an Wohngebäude und Ensem-
bles aus ganz Bayern, die in mehrerlei 
Hinsicht vorbildlich sind. 
	 Die Preisverleihung mit Eröffnung 
der Ausstellung der prämierten Arbei-
ten fand am 29. Januar 2020 im Foyer 
des Bauministeriums in München statt. 
Die prämierten Teams erhielten jeweils 
ein Preissignet „Bayerischer Wohnungs- 
baupreis“ aus Nymphenburger Porzellan.
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AUS DER AUSLOBUNG ZUM BAYE-
RISCHEN WOHNUNGSBAUPREIS
	 „Die Stärke und die Zukunft Bayerns 
liegen gleichermaßen in den Städten  
wie im ländlich geprägten Raum. Bay-
ern wächst, überall werden Wohnungen 
gebraucht. Nicht nur die Ballungsge-
biete und größeren Städte stehen unter  
starkem Druck, bezahlbaren Wohnraum 
zu schaffen, auch kleine und mittlere 
Städte und Ortschaften im ländlichen 
Raum brauchen neue Wohnungen, die 
den vielschichtiger gewordenen Bedürf-
nissen an das Wohnen entsprechen. 
Doch Flächen für den Wohnungsbau 
sind ein wertvolles Gut und Bauland-
neuausweisungen beinhalten stets Ziel- 
konflikte. Der Landeswettbewerb 2019 
lenkt deshalb den Blick auf das immer 
noch vorhandene Bauflächenreservoir 
innerhalb der Stadt- und Ortsgefüge. 
So bieten zum Beispiel in ihrer bishe-
rigen Funktion nicht mehr benötigte 
oder brachliegende Areale, bebaute, 
aber untergenutzte Grundstücke, Bau- 
lücken in urbanen Stadtbereichen, 
Wohnquartiere mit aufgelockerter Be-
bauung und Nachverdichtungspoten-
zial, dauerhaft leerstehende oder nur 
teilgenutzte Gebäude, Häuser mit 
Erweiterungs- und Aufstockungsmög-
lichkeiten viel Raum für die Neuschaf-
fung zeitgemäßer Wohnungen. Sie 
können damit gleichzeitig zur Attrakti-
vität von Stadtvierteln oder zur Vitali-
sierung von Ortskernen beitragen. Es 
geht um Projekte, die quartiers- und 
nachbarschaftsverträglich Platz für 
zusätzliche, zeitgemäße Wohnungen 
gefunden haben, ohne neue Wohn-
bauflächen in Anspruch zu nehmen, 
allein durch Verdichten oder Auffüllen.“

VORWORT DES SCHIRMHERRN
Sehr geehrte Damen und Herren,
	 Lücken, Brachen, Zwischenräume: In unseren Städten finden sich mehr 
potentielle Bauflächen, als es auf den ersten Blick scheinen mag. Sie müssen 
erkannt und rücksichtsvoll gehoben werden. Denn der Bedarf an Wohnraum 
wächst und Baugrundstücke werden knapper. Bauen auf Neubauflächen an den 
Ortsrändern ist im Hinblick auf das Thema Fläche aber oft nicht die ideale Lösung. 
	 Unser Landeswettbewerb für den Wohnungsbau in Bayern widmete sich 
„Lückenfüllern“, die als Vorbilder wirken können. Unter dem Motto „Besser 
Wohnen durch Wachstum nach innen“ suchte das Preisgericht aus 56 eingereich-
ten Projekten die 12 Besten aus. Dabei spielte nicht nur die stadträumliche 
und architektonische Qualität eine Rolle. Entscheidend war auch der Weiterbau 
im Kontext bis hin zur „doppelten Innenentwicklung“ mit neuen Grünkonzepten 
zur Erholung und Stadtklimatisierung. Ausgewählt wurden Bauvorhaben, die 
Stärken auf mehreren Ebenen aufweisen und einen Mehrwert für den Standort 
sowie für die Nachbarschaft schaffen. Deshalb gehen unsere Prämierungen 
nicht nur an Architektinnen und Architekten, sondern genauso an ihre Auftrag-
geber, die Bauherren. 
	 Ich danke unseren Kooperationspartnern, der Bayerischen Architektenkam-
mer und dem Verband bayerischer Wohnungsunternehmen, für ihre Unterstüt-
zung. Den Preisträgerinnen und Preisträgern gratuliere ich sehr herzlich. Ich 
erhoffe mir von den ausgezeichneten Maßnahmen einen „Dominoeffekt“ für 
noch mehr Wohnungsbau in Bayern – ein Wohnungsbau, der sich der Baukultur 
in unserem Land verpflichtet fühlt. 

Ihr

Dr. Hans Reichhart
Bayerischer Staatsminister für 
Wohnen, Bau und Verkehr



MEHRFAMILIENHAUS 
ZIEBLANDSTR. 28, MÜNCHEN 
	 Das preisgekrönte Bauvorhaben zeigt bei-
spielhaft die Potentiale einer Innenentwicklung 
in vorhandenen großstädtischen blockrandge-
prägten Wohnquartieren. 
	 In konsequenter Adaption der baulichen 
Gegebenheiten wird mit einer dreiseitigen 
Grenzbebauung an Stelle eines Garagen-
gebäudes ein dreigeschossiges, rein süd-
orientiertes Wohngebäude entwickelt. Eine 
wünschenswerte zukünftige, diesem Vorbild 
folgende bauliche Weiterentwicklung im Innen-
hof des Blocks wird an allen drei benachbarten 
Grundstücken uneingeschränkt ermöglicht. 
	 Der Baukörper fügt sich mit seinen 
geschossweisen Vorsprüngen, der klaren 
Ausbildung der fassadengliedernden Elemen-
te und der gewählten Materialität eigenständig 
aber in unaufdringlicher Zurückhaltung in die 
Bestandssituation ein. 
	 Die klar zonierte Grundrissgestaltung mit 
einseitig orientierten Aufenthaltsräumen zu 
geschützten Loggien schafft zeitgemäße, hel-
le und freundliche Wohnqualitäten. Gleichzei-
tig werden auch gute Voraussetzungen für die 
nötige Privatsphäre gegenüber den zum Hof 
orientierten Räumen des Bestands ermöglicht. 
Ein flexibel unterteilbares Konstruktionsprinzip 
mit bautechnisch aufwändigen, energetisch 
und ökologisch sehr hochwertigen Standards 
schafft gute Voraussetzungen für variable zu-
künftige Wohn- und Lebenskonzepte. 
	 Die entstehenden Freiflächen bieten ne-
ben den rein funktionalen Erschließungs- und 
Parkierungsanforderungen durch eine über-
lagernde Freiraumgestaltung mit deutlicher 
Entsiegelung in der Nutzbarkeit gemeinschaft-
lich mit dem Bestand beste Voraussetzungen 
für nachbarschaftlichen Austausch.

„ALLE UNTER EINEM DACH“, MÜNSING
	 Wie schafft man leistbaren und nachhalti-
gen Wohnraum für Familien wie für Senioren 
in einer ländlich strukturierten Gemeinde mit 
Wohnungsdruck? Diese Frage beantwortet 
das Baugemeinschaftsprojekt Pallaufhof nach 
Meinung der Jury in all seinen Facetten mus-
tergültig. 
	 Der stadträumliche Auftritt der Neubauten 
auf der brachliegenden, ehemals landwirt-
schaftlich genutzten Fläche mitten im Ort 
überzeugt durch die ruhige Grundstruktur, die 
die Maßstäblichkeit der Hofstellen aufgreift. Die 
langgestreckten Baukörper setzen neue typo-
logische Ansätze für verdichtetes Wohnen im 
Ortskern. Sie bieten hohe Wohnqualität in un-
terschiedlichen Wohnformen und Wohnungs-
größen. Die moderne Holzbauarchitektur und 
das störungsfrei gestaltete Dach interpretieren 
das dörfliche Vorbild zeitgemäß in gekonnter 
Weise. Das Freiraumkontinuum mit Anger und 
Allmendeflächen bietet nicht nur besonderen 

NEUBAU QUARTIER JOHANNIS, 
NÜRNBERG
	 Wie baut man ein bestehendes Quartier, 
mit qualitätsvollem Wohnungsbestand aus den 
20er und 30er Jahren, unter dem hohen Druck 
eines massiven Wohnungsbedarfs in unseren 
Städten weiter? 
	 Überraschende Dichte, Nutzungsvielfalt 
und soziale Angebote für das ganze Quartier 
zeichnen die Lückenfüllung zwischen St. Jo-
hannis Viertel und Nordwest Ring in Nürnberg 
aus. Der von der städtischen Wohnbaugesell-
schaft wbg Nürnberg realisierte Gebäudekom-
plex, mit 74 teils geförderten und frei finanzier-
ten Wohnungen, nutzt ein Restgrundstück an 
einer Trambahnwendeschleife das ehemals 
nur mit niedrigen Garagen- und Gewerbege-
bäuden bebaute Grundstück. 
	 Der Mehrwert, der mit dem Entwurf der 
Architekten Blauwerk aus München, mit einer 
differenziert ausgebildeten Gebäudestruktur 
entsteht, ist vielfältig: Der Nutzungs- und 
Wohnungsmix mit unterschiedlichen Ange-
boten, die Ausbildung der Sockelzonen mit 
gestalteten Eingängen, die Materialqualität der 
Ziegelfassade, das Angebot an Balkonen und 
Freiflächen, die Südseite mit der kammartigen 
Gebäudestruktur, der schalltechnische Ab-
schluss zum Nordwestring und die skulpturale 
Ausbildung des Niveausprungs. Auf der Stra-
ßenseite fügt sich das Haus in die vorhandene 
Höhenstruktur der bestehenden Bebauung, 
während es sich nach Süden als Flügelhäu-
ser öffnet und private und gemeinschaftliche 
Freibereiche in den Nischen ausbildet und 
somit auch Angebote für Nachbarschaften 
anbietet. Der soziale Auftrag eines integrierten 
Wohnens - in urbaner Dichte realisiert - ist zu-
kunftsfähiger Wohnungsbau. 

WOHNSIEDLUNG 
MÜNCHEN - SENDLING 
	 Die vorbildliche Qualität des Projekts liegt 
in der vielschichtigen Fortentwicklung des in 
den 1930er und 1950er Jahren mit dem Ziele 
einer gegliederten und aufgelockerten Stadt 
errichteten Zeilenquartiers. Die Kombination 
aus ein- bzw. zweigeschossigen Aufstockun-
gen, geschickt gesetzten Ersatzbauten und 
der Erweiterung der Wohnräume über eine 
Balkon- und Loggienschicht loten die Poten-
ziale des Bestands aus und verleihen den 
Freiräumen eine neue städtebauliche Präg-
nanz. Durch landschaftsplanerische Eingriffe 
wird das Quartier zudem über Wege- und 
Grünbezüge neu vernetzt. Die Gliederung in 
öffentliche, halböffentliche und private Frei-
bereiche schafft vielfältige Aufenthalts- und 
Freiraumqualitäten und liefert über neue 
Blickbezüge, einen gewidmeten Quartiersplatz 
und große innere Rasen- und Wiesenflächen 
die Basis eines gemeinschaftlichen Quartiers-
gedankens. Die als ,Einfachwohnprogramm‘ 
mit kompakten 2- und 3-Zimmer-Wohnungen 
errichtete monostrukturelle Siedlung wird um 
1- und 4-Zimmer-Wohnungen ergänzt und 
reagiert auf den Bedarf an ein sozial durch-
mischtes Wohnraumangebot auch für Fami-
lien. Ein Nachbarschaftscafe, Pflegewohnun-
gen auf Zeit und ein Stützpunkt „Wohnen im 
Viertel“ tragen dem Umstand Rechnung, dass 
eine beträchtliche Anzahl von Erstmietern 
nach wie vor im Quartier wohnt und somit eine 
Brücke zu den neuen Bewohnern schafft. 
	 Über die beschriebenen stadträumlichen, 
architektonischen und sozialen Qualitäten hin-
aus steht das Gesamtprojekt des Architektur-
büros Meier Neuberger Architekten mit real-
grün Landschaftsarchitekten an der Passauer 
Straße mit 310 im Bestand modernisierten, 
weiteren 120 Wohnungen in den Neubauten 
sowie 50 Wohnungen in den Aufstockungen in 
herausragender Weise das Versprechen, ein 
Lückenfüller nach innen zu sein. 

PILOTPROJEKT „AZUBIWOHNEN“ 
AM INNSBRUCKER RING, MÜNCHEN 
	 Das Projekt entwickelt für die Einzelfragen 
einer komplexen Aufgabenstellung beispiel-
hafte Lösungsansätze, die in einem außerge-
wöhnlich schwierigen städtebaulichen Kontext 
zu einem hervorragenden baulichen Gesamt-
konzept gefügt werden. 
	 Trotz der erheblichen Einwirkungen aus 
Verkehrslärm werden für das angestrebte 
urbane Nutzungsgefüge aus Wohnen für 
unterschiedliche Nutzergruppen, einer sechs-
gruppigen Kinderkrippe und Einzelhandel, sehr 
überzeugende und typologisch konsequente 
Lösungen mit hoher Aufenthaltsqualität erreicht. 
Darüber hinaus wirken sich die hier durchge-
führten Maßnahmen mit einer leistungsfähigen 
Versorgungsinfrastruktur und ergänzenden Ge-
meinbedarfseinrichtungen auch positiv auf die 
Lebensqualität im Gesamtquartier der GEWO-
FAG-Siedlung um den Piusplatz aus. 
	 Das sorgfältig umgesetzte Projekt nimmt 
die stadtstrukturellen Gegebenheiten bewusst 
an und formuliert einen selbstbewussten 
und städtebaulich markanten Abschluss des 
Quartiers im Nordosten zur stark befahrenen 
Verkehrsachse lnnsbrucker Ring sowie zur 
Grafinger Straße hin. 
	 Die Ausformung als „Lärmschutz-Eck-
Baustein“ erhöht insbesondere auch in den 
Freiräumen der westlich anschließenden Teil-
quartiere die Aufenthaltsqualität erheblich. Die 
ursprünglich vorhandene Kindertagesstätte 
wurde abgebrochen und als zweigeschossiger 
Ersatzneubau mit geschützten südorientierten 
Freibereichen in die neue Gesamtanlage inte-
griert. Die an städtebaulich markanter Stelle 
angebotenen Ladenflächen dienen auch der 
Versorgung der umgebenden Nachbarquar-
tiere. Ihre bauliche Ausformung ermöglicht auf 
der schallabgewandten Seite einen erhöhten 
Innenhof, dessen maßstäbliche Freiraum-
qualität unmittelbar den 4 Wohngeschoßen zu 
Gute kommt. 
	 Die hier vorgestellte Quartiersentwick-
lung - mit 91 attraktiven Appartements des 
Pilotprojekts „Azubiwohnen“, mit 27 weiteren 
geförderten Wohnungen und ergänzenden 

BARRIEREFREIES WOHNEN UND 
BAUHÜTTE AM MARKTPLATZ VON 
PERLESREUT  
	 Auch im ländlichen Raum können die sich 
ändernden Wohnungsbedarfe kaum gedeckt 
werden. Die Herausforderung besteht hier 
nicht in der Erzeugung großer Anzahlen, son-
dern darin, die Angebote für unterschiedliche 
Nutzergruppen in funktional herausgeforder-
ten Innenlagen der Orte zu schaffen und damit 
einen Impuls für die Revitalisierung der Dörfer 
und Klein- und Mittelstädte im ländlichen 
Raum zu geben. 
	 Dem ausgezeichneten Projekt in Perles-
reut gelingt dies in herausragender Weise. 
Von der übergeordneten ortsbaulichen 
Herausforderung bis auf den Maßstab der 
Details dieser Altbaurevitalisierung und -er-
gänzung werden konsequent die Chancen 
der Innenentwicklung für Wohnentwicklung 
erschlossen. Das nach Süden orientierte, 
rückwärtig am Marktplatzgrundstück der Bau-
hütte Perlesreut angeordnete Wohnprojekt mit 
sechs modernen und barrierefreien Einhei-
ten nutzt hierfür eine praktisch ideale Lage. 
Einerseits geschützt und andererseits doch in 
nächster Nähe zum funktionalen und sozialen 
Mittelpunkt der Gemeinde gelegen, zeigt es 
beispielhaft, wie für Gruppen, die typischer-
weise nicht das Einfamilienhaus nachfragen 
doch höchst attraktive Wohnangebote im 
ländlichen Raum entstehen können. In zurück-
haltender, regional verankerter Architektur-
sprache ergänzt der neue, auf ein historisches 
Stallgewölbe im Rückbereich aufgesetzte 
Baukörper, welcher die Wohnungen beinhal-
tet, den wertvollen marktseitigen Altbestand. 
Das Ensemble beherbergt nun nach vorbild-
licher Sanierung die Bauhütte Perlesreut, das 
Marktcafe und weitere Begegnungsräume für 
die Dorfgemeinschaft und darüber hinaus. 

Nutzungen - stellt damit einen besonders 
gelungenen Beitrag zum Thema „Besser 
Wohnen durch Wachstum nach innen“ dar. 
Dieses Projekt belegt eindrucksvoll, dass eine 
bauliche Verdichtung als Ergebnis eines räum-
lichen Optimierungsprozesses erheblich zur 
Sicherung der Lebensqualität in städtischen 
Quartieren beitragen kann. 

Identifikationswert, sondern auch klimawirksa-
me „grüne“ und „blaue“ Komponenten. 
	 Bei diesem Projekt kommt Vieles zusam-
men, das zeigt, wie durch „Lückenfüllen“ ein 
überzeugendes, ortsbereicherndes Ensemble 
entstehen kann: Eine Gemeinde, die mit dem 
innerörtlichen Grundstück aktiv Bodenpolitik 
betrieben und ein kluges Konzeptvergabever-
fahren gewählt hat, bunt gemischte Baufa-
milien, die auf Nachhaltigkeit vom nachbar-
schaftlichen Miteinander über sparsamen 
Flächenverbrauch und klimaangepasster Ge-
staltung bis zu nachwachsenden Rohstoffen 
bei Bau und Beheizung setzen, und Architek-
ten, die diese Aufgabe souverän und ortsbe-
zogen umgesetzt haben. Ein Vorzeigeprojekt, 
das die Jury begeistert: mehr Münsing, bitte!

PREISTRÄGER
WÜRDIGUNGEN DER JURY

SENIORENGERECHTES WOHNEN 
IN EINER EHEMALIGEN SCHEUNE, 
KEMNATH 
	 Man kennt die Argumente, die landauf 
landab, immer und immer wieder vertreten 
werden, wenn es darum geht darzulegen, war-
um der Erhalt eines Gebäudes „nicht möglich“, 
oder wie man gerne hört ,,nicht sinnvoll“ ist. 
Es wird postuliert „das sei wirtschaftlich nicht 
zu vertreten“, ,,das sei glatter Unfug“, „das 
funktioniere nicht“, ,,die Bausubstanz sei zu 
schlecht“ oder „das sei unverantwortlich“. Die 
Liste ließe sich endlos fortsetzen. Diese Argu-
mente werden oft mit tiefer Überzeugung vor-
getragen. Gegenargumente helfen selten. Das 

einzige, was überzeugen kann, sind gebaute 
Beispiele. Diese finden sich nur vereinzelt. 
Die eben beschriebenen Vorurteile dagegen 
sind weit verbreitet. Da tut es dann gut, wenn 
ein tatsächlich realisiertes Projekt nachweist, 
dass Leerstand in der Mitte kein Schand-
fleck ist, sondern eine Chance. Es tut gut zu 
sehen, dass eine Scheune das Zeug dazu hat 
ein Haus zu werden. Es tut gut zu sehen, wie 
unaufgeregt ein solches Ergebnis sein kann. 
Es tut gut zu sehen, dass so ein Umbau sogar 
wesentlich bessere und vielschichtigere Räu-
me hervorzubringen vermag, als die meisten 
Neubauten.
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STUDIERENDENWOHNHEIME 
INTERNATIONALES HAUS UND 
ADELHEIDSTR. 15, MÜNCHEN 
	 Im städtebaulichen Gefüge der stadtbild-
prägenden Blockrandstrukturen in den sehr 
dicht bebauten Quartieren der Maxvorstadt 
und Westschwabings, wird mit mehreren 
„Stadt-Bausteinen“ die schrittweise Neu-
ordnung einer Studierendenwohnanlage mit 
ergänzenden Einrichtungen eingeleitet. Be-
sonders die bereits realisierte Neufassung der 
Blockrandstruktur an der Kreuzung Agnes-
straße / Adelheidstraße stellt mit ihrer 6-ge-
schoßigen Hofbebauung einen maßstäblich 
entwickelten Beitrag dar, der sich im Detail mit 
seinen sorgfältig ausgeführten Lochfassaden 
harmonisch in das Stadtbild einpasst. 

NEUBAU VON ZWEI WOHNHÄUSERN IN 
FÜRSTENRIED AUF GARAGENHÖFEN,
MÜNCHEN
	 Das Projekt steht exemplarisch für die 
Weiterentwicklung von Wohnquartieren aus 
der Nachkriegszeit. Ein neues Stellplatz- und 
Parkierungskonzept in zweigeschossigen 
Tiefgaragen ermöglicht es anstelle der Gara-
genhöfe nicht nur neuen Wohnraum sondern 
darüber hinaus für das Quartier neue Freiflä-
chenqualitäten zu schaffen. 
	 Die geschickt gesetzten 7-geschossigen 
Punkthäuser fassen mit ihrem polygonalen 
Grundriss den bislang nicht definierten Raum 
zwischen den Gebäudezeilen. 
	 In den Neubauten konnte mit einem 
ergänzenden Angebot an 3- bis 5-Zimmer-
Wohnungen zudem ein Angebot für Familien 
geschaffen werden, das zur sozialen Durch-
mischung des Quartiers beiträgt. 

NACHVERDICHTUNG AN DER 
BRAY- UND VERSAILLER STRASSE, 
MÜNCHEN
	 In eine bestehende Blockrandbebauung 
aus den dreißiger Jahren samt der 1926 
von Otho Orlando Kurz und Eduard Herbert 
erbauten Pfarrkirche St. Gabriel fügen sich 
behutsam polygonale Bauten ein. Dazwischen 
stehen alte Bäume. Palais Mai führt hier vor, 
wie Nachverdichtung funktionieren kann. Eine 
wunderbar feinfühlig auf den Kontext reagie-
rende Architektur zeigt sich jetzt in dem vor-
mals von Garagenbauten und Wäschespinnen 
zugestellten Innenhof. 

DIE NEUE GERBERAU, MÜNCHEN
	 Das Neubauprojekt auf einer Brachfläche 
schafft mit der klar gestaffelten Baukörper-
anordnung mit unterschiedlichen Volumen 
ein eigenständiges Wohnquartier mit hoher 
Identität und gut proportionierten abwechs-
lungsreichen halböffentlichen Freiräumen in 
einer parkartigen Landschaft. Die unterschied-
lichen Wohngebäude sind mit den einheitlich 
umlaufenden Balkonloggien streng gestaltet 
und bieten hohe private Wohn- und Freiraum-
qualitäten. 

REVITALISIERUNG IN KRAIBURG 
	 Die historischen Märkte und Städte in 
Bayern mit ihren eng gestellten und in die Tiefe 
entwickelten Baustrukturen stellen eine beson-
dere Herausforderung für die Erstellung zeitge-
mäßer Wohnformen dar. Das im Landeswett-
bewerb nominierte Projekt in Kraiburg bindet 
zwei schlanke Gebäude zusammen und kann 
so Erschließung, Belichtung und Nutzungs-
konzept an neue Bedürfnisse anpassen. Das 
gemischte Nutzungsprogramm trägt zusätzlich 
zur Belebung der Ortskernlage bei. Nicht zu-
letzt erlaubt die Integrationen einer Photovolta-
ikanlage auch in diesem historischen Bestand 
ein zeitgemäßes Energiekonzept.  

ANERKENNUNGEN
WÜRDIGUNGEN DER JURY
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BAYERISCHE ARCHITEKTEN-
KAMMER
	 „Bezahlbar, nachhaltig und auf 
möglichst geringer Grundfläche: 
Wohnen stellt uns heute vor beson-
dere Herausforderungen. Also gilt es, 
bewusst in Qualität zu investieren, 
Vorhandenes zu nutzen und Flächen 
behutsam zu verdichten. Architekten, 
Innenarchitekten, Landschaftsarchi-
tekten und Stadtplaner stehen als 
Treuhänderin und Treuhänder an der 
Seite ihrer Bauherren und erarbeiten 
mit Fachwissen und praktischer Er-
fahrung überzeugende Konzepte für 
neue Wohnmodelle. Der Landeswett-
bewerb für Wohnungsbau 2019 zeigt 
diesmal 12 vorbildliche Projekte, die 
gleichzeitig einen wichtigen Beitrag 
für die Baukultur in Bayern leisten: Zur 
Nachahmung empfohlen!“

Christine Degenhart, 
Präsidentin der Bayerischen 
Architektenkammer

JURY
Amandus Samsøe Sattler
(Vorsitzender)
Architekt, München

Bernhard Landbrecht
Architekt, Heimatpfleger der 
Landeshauptstadt München 

Thomas Meusburger
Architekt, Kempten

Prof. Dipl. Arch. ETH SIA 
Mark Michaeli
Architekt und Städtebauer, 
Lehrstuhl für nachhaltige Entwicklung 
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STATEMENTS DER
KOOPERATIONSPARTNER

VDW BAYERN
	 Der Bau von bezahlbaren Woh-
nungen ist eine der großen Heraus-
forderungen unserer Zeit – in den 
Ballungszentren und zunehmend auch 
im ländlichen Raum. Angesichts der 
hohen Grundstückspreise sind Nach-
verdichtungsmaßnahmen für viele 
Wohnungsunternehmen der einzige 
Weg, städtebaulich aktiv zu werden. 
Doch die „Lückenfüller“ sind in der 
Nachbarschaft oft nicht willkommen. 
Die Wohnungswirtschaft spricht in-
zwischen vom ergänzenden Bauen, 
um das Unwort Nachverdichtung zu 
vermeiden. Deshalb danken wir der 
Bayerischen Staatsregierung für den 
Themenschwerpunkt des Landeswett-
bewerbs 2019. Der Wohnungsbau im 
Bestand ist ein zentraler und wertvol-
ler Baustein für das Leben in unseren 
Städten. 

Hans Maier 
Verbandsdirektor, VdW Bayern 
Verband bayerischer 
Wohnungsunternehmen e.V. 
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HINWEIS:
Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der 
Bayerischen Staatsregierung herausgegeben. Sie darf weder von 
Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern im Zeitraum von 
fünf Monaten vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwen-
det werden. Dies gilt für Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und 
Europawahlen. Missbräuchlich ist während dieser Zeit insbesondere 
die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsständen 
der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken und Aufkleben partei-
politischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls 
die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne 
zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl darf die Druck-
schrift nicht in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme 
der Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen 
verstanden werden könnte. Den Parteien ist es gestattet, die Druck-
schrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Wollen Sie mehr über die Arbeit der Bayerischen Staatsregie-
rung erfahren? BAYERN | DIREKT ist Ihr direkter Draht zur 
Bayerischen Staatsregierung.
Unter Telefon 089 12 22 20 oder per E-Mail an direkt@bayern.
de erhalten Sie Informationsmaterial und Broschüren, Auskunft zu 
aktuellen Themen und Internetquellen sowie Hinweise zu Behörden, 
zuständigen Stellen und Ansprechpartnern bei der Bayerischen 
Staatsregierung
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